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Willige GangBang Schnecken





  Franz räkelte sich genüsslich in seinem altersschwachen Fernsehsessel, in der linken Hand eine zur Hälfte geleerte Flasche Bier, in der rechten eine Fernbedienung, mit der er erfolglos versuchte, den DVD-Player zu starten und zwischen den Beinen den Kopf seiner Frau Hildegard, die mit vollem Körpereinsatz versuchte, ihn endlich in Stimmung zu bringen. Aber statt zu stöhnen, fluchte er nur wegen des widerspenstigen DVD-Players, weshalb Hildegard sich von seinem noch immer schlaffen Schwanz abwandte, um ihm mit der Fernbedienung behilflich zu sein. Das machte ihn nur noch wütender. Sie solle gefälligst weitermachen und sich nicht in Sachen einmischen, von denen sie nichts verstehe, schnauzte er sie an. Also nahm sie seine Schwanz wieder in den Mund und bewegte ihren Kopf so schnell es ging auf und ab, bis er endlich eine Ständer hatte. Dann masturbierte sie ihn direkt vor ihrem Gesicht weiter, bis er soweit war. Aber wie üblich trat nur eine beschämend kleine Pfütze hervor, die als dürftiges Rinnsal an ihrer Hand hinunter lief und vertrocknete, noch ehe sie zu Boden hätte tropfen können. Hildegard knöpfte sich die Bluse wieder zu und erhob sich.




  




  Franz warf einen zornigen Blick auf ihr Gesicht, dann besah er sich seinen bereits wieder in sich zusammengesunkenen Schwanz und fing, wie von ihr erwartet, sofort an, zu schimpfen und zu zetern. Er wisse schon gar nicht mehr, wann er das letzte Mal so richtig gespritzt habe. Sie solle sich doch ansehen. Absolut nichts. Früher habe er ihr das ganze Gesicht zugekleistert mit einem Schuss. Und jetzt? Jetzt bekomme er kaum noch einen hoch, wenn sie es ihm mache. Hildegard wollte protestieren, aber genau in diesem Moment startete der DVD-Player. Spermasüchtige Maulfotzen, Teil 3. Franz nahm einen Schluck aus der Bierflasche und sagte ihr, sie solle verschwinden, er wolle an diesem Abend noch ein wenig Spaß haben. Wütend knallte Hildegard die Tür hinter sich zu. Am nächsten Morgen saß sie im Zug Richtung Schwarzwald.




  




  Um kurz nach zwölf Uhr erreichte sie ihr Ziel. Ihre ehemalige Schulkameradin Angelika wartete schon am Bahnsteig auf sie und empfing sie mit offenen Armen und überschwänglicher Freude. Sie hatten sich seit zwei Jahren nicht mehr gesehen, auch wenn sie fast täglich miteinander telefonierten. Aber die längst überfällige Scheidung Angelikas von ihrem alkoholkranken Mann und die Eheprobleme von deren Tochter Anna hatten geplante Treffen immer wieder vereitelt. Doch diese Mal hatte Hildegard einfach angerufen und gesagt, sie müsse kommen, sie halte es nicht länger aus bei Franz, sie brauche dringend Abstand, sonst schlage sie ihm noch irgendwann den Schädel ein.
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